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Daxlanden . Ciegenſchaftsverſteige —
rung . ) Die milde Stiftung von Straßburg
verkauft in oͤffentlicher Verſteigerung

Donnerſtag den 12 . Oktober d . J .
Morgens zehn Uhr in d em Gaſthaus zum Adler
dahier : Circa fuͤnf Morgen Wieſen und Acker —

land auf dem Rappenwerth am Rhein , hieſiger
Gemarkung , auf fuͤnf res - Termine zu be —
zahler

Die Steigerunasbedingungen koͤnnen jeden Tag
von 12 bis 1 Uhr in der nung des unter —
zeichneten Buͤrgermeiſters eingeſehen werden .

Darxlanden , den 30 . September 1843 .

Das Bürgermeiſteramt .

Dannenmeyer .
vdt . Kutterer , Ratßsſchreiber .

Erledigte Schulſtellen .
zu Strohbach , Amts Ge

ſtelle mit jaͤhrlichem L

nebſt
66 Kindern zu 30k

„ Flehingen , Schi
Schulſtelle zwe
men von 175 fl. nebſt
gelde zu 1 fl. von jeden U
Ruchſen , Schulbezirk Mosback
ſtelle erſter Klaſſe mit jaͤhrlichem Dienf
140 fl. nebſt freier Wohnung und der
36 kr. von jedem Kinde .

Waldhilsbach , Schulbezirk Neckargemuͤnd , die evan
geliſche Schulſtelle erſter Klaſſe mit jaͤhrlichem Dienſt —
einkommen von 140 fl. nebſt freier Wohnung und dem
res 3Schulgelde zu 30 kr.

ſteinkommen von
n Schulgelde zu

Muͤnzesheim , die israelitiſche Lehrſtelle fuͤr den Re—
ionsunterricht mit 70 fl. Gehalt , freier Koſt und

ung nebſt den vom Vorſaͤngerdienſt abhangi
Gefaͤllen .

Sennfeld , die israelitiſche Lehrſtelle fuͤr den Reli —
gionsunterricht der Jugend mit 135 fl. Gehalt , freier
Koſt und Wohnung nebſt den vomVorſaͤngerdienſt ab—

igen Gefäͤllen.

—— —AU—R—ͤ

4 . Oktober . 1843 .

Zur Unterhaltung und Velehrung .

Der Höflichkeits⸗Unterricht .
Baſtian iſt ein feiner gewandter Burſche , deſ

ſen Rock auf allen Naͤthen mit Treſſen beſetzt
iſt , ein Kamerad , welcher vielleicht Strumpf
wirker , Schreiber oder etwas der Art ſeyn koͤnnte ,
wenn es der Himmel gewollt haͤtte .

Baſtian , wer wuͤrde es glauben , laͤßt ſeinen
Herrn vor den Richter laden , den eleganten
Marquiſe B denſelben , welcher ſtets mit
dem eleganten Kabriolet und den praͤchtigen
Fuͤchſen die Fußgaͤnger der Stadt mit ſeinem
tollen Fahren in Angſt bringt . Was hat der
Marquis gethan ? Er hat ſeinen Bedienten fort —
gejagt und dieſer beſtreitet ihm das Recht dazi
und ſie ſtehen nun beide vor dem Herrn Poli —

zeirichter . —

Richter . uis warum ſandten
Sie Baſtian weg , ohne ihm die vorgeſchriebene

Zeit zu laſſen um einen andern Dienſt zu finden ?
Marquis . — Weil der Schlingel eine Regel ,

die in meinem Hauſe herrſcht , nicht befolgt hat .
Richter . — Welche Regel ?
Marquis . Diejenige , nie von meinen Be —

kannten etwas zu fordern , wenn denſelben irgend
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Herr Marg

ein Dienſt erwieſen wurde , ich will nicht

daß meine Leute bei Andern betteln .
Baſtian . Was ich — Bettler ! m o pfui ! Herr

Marquis ich habe nie die Hand hingehalten außer
den Damen , umſie die Treppe hinauf oder hinab
zu geleiten Was die Bettelei anbelangt , ſo
habe ich ſelbſt ein Werkchen geſchrieben und zwar
in einem ſehr deutlichen Styl , der es uͤbrigens
nicht verhindert hat , nie den Tag zu ſehen .

Marquis . — Du luͤgſt , Schurke , — haſt D u
nicht dem Grafen P. , bei welchem Du eine Com —

miſſion zu machen hatteſt , zwanzig Franken fuͤr
Deine Bemuͤhung abgefordert .

Baſtian . — Ah ! Herr Marquis , man wird
mich bei Ihnen verlaͤumdet haben , — ich habe
nichts gefordert , ich ſehe ſchon , der Herr Graf
hat ſich raͤchen wollen , weil ich das Ungluͤck ge —
habt habe , ihm eine Hoͤflichkeits - Lection zu er⸗

theilen .
Marquis . — Du willſt einen Grafen Hoͤf⸗

lichkeit lernen ?



—

Baſtian Warum nicht ? Ich will Ih

nen ſagen wie die Sache kam , haͤtten Sie mich

anhoͤren wollen , ſo wuͤrde ich es Ihnen ſchon

fruͤher erzaͤhlt haben . Sie haben die Gewohn —

heit mich jede Woche zu Herrn P. zu ſchicken ,

um ihm Wild von Ihrer Jagd zu bringen
Nun , nach den Regeln der Hoͤflichkeit , verdient

jede Muͤhe Lohn ; indeſſen dieſer Herr begnuͤgte

ſich ſtets , indem er Ihre Geſchenke ruhig an

nahm , zu ſagen : „ Es iſt gut , Du kannſt gehen ! !

Ich konnte mich dabei nicht uͤberwinden , dieſe

Manieren fuͤr einen Herrn Grafen ziemlich rauh

zu finden , deßhalb entſchloß ich mich , ihm ein

wenig Hoͤflichkeit zu lernen , ohne es ihm

anzutragen , mußte er mich ſelbſt dakum bitten .

Marquis , geſpannt . Nun und wie ?

Baſtian . Eines Tages nehme ich zwei Ha

ſen und einige Schnepfen die fuͤr ihn beſtimmt

waren und werfe ſie , indem ich in ſein Zimmer

eintrete , ihm auf den Tiſch mit dem Ausruf :

„ Da , das iſt fuͤr Sie ! “ und gehe wieder hin

aus . — Der Herr Graf ruft mich jedoch zuruͤck
und ſagt mir : „ Kerl ! weißt Du nicht mehr Hoͤf
lichkeit ? ſetze Dich hier in meinen Seſſel , dann

will ich Dir zeigen wie man ſich benimmt . “ —

Ich gehorche , ſetze mich ganz bequem in ſeinen

Seſſel , als haͤtte ich nie etwas anderes zu thun

gehabt .
Marquis , ungeduldig Und nachher ?

Baſtian . Der Graf , als ich ſo da ſitze ,

nimmt das Wild , entfernt ſich und tritt zur
Thuͤre ein indem er mit ſanfter Stimme ſagt :

„ Herr von P . hier bringe ich Ihnen einiges

Wild , welches mein Herr Sie bitten laͤßt ge—

faͤlligſt annehmen zu wollen . “ Darauf nehme

ich das Geſchenk an und ohne mich viel zu de

rangiren , antwortete ich : Mein Lieber , Du

biſt zu artig als daß ich Deinen Eifer nicht be

lohnen ſollte ; hier haſt Du zwanzig Franken um

meine Geſundheit zu trinken . “ Der Graf ver —

ſtand meine Lection und gab mir was ich ihm

anbot . Da iſt nun gewiß nichts von Bettelei ,
—es iſt nur ein gegenſeitiger Unterricht im

artigen Benehmen .

Der Marquis lacht und hat keinen Groll mehr ,
er erklaͤrt ſeinen Diener zu behalten , unter der

Begingung , daß er ſein Talent als Profeſſor bei

Seite laſſe

Zur Spielgeſchichte .

Straßburg . Es hat ſich hier ein ſchauder —

haftes Ereigniß zugetragen , welches das Gefuͤhl

eines Jeden , der davon hoͤrt , empoͤren muß .
Herr v. C. , Gatte einer ausgezeichnet liebens —

wuͤrdigen und braven Frau , und Vater von drei

allerliebſten Kindern , einem Maͤdchen von zehn ,
einem zweiten Maͤdchen von ſieben , und einem

Knaben von drei Jahren , hatte ſich ſeit einiger
Zeit der Leidenſchaft des Spieles ſo ganz erge
ben , daß er oft ganze Naͤchte nicht nach Hauſe
kam . Sein nicht unbedeutendes Vermoͤgen litt

dadurch ſo ſehr , daß ſeine Verhaͤltniſſe in die

groͤßte Unordnung geriethen , und er ſich bald

von zahlreichen Glaͤubigern gedraͤngt ſah . Noch

hielt Scham ihn ab , ſeiner Gattin , die ein ziem
lich großes , eigenes Vermoͤgen beſaß , ſeine Um

ſtaͤnde zu geſtehen , und er veraͤußerte heimlich

eine Realitaͤt nach der andern , um ſeiner unge
zuͤgelten Leidenſchaft zu genuͤgen. Doch auch

dieſe Huͤlfsquellen waren bald erſchöpft , und

der Verkauf des letzten Grundſtuͤckes ließ ſichOEe 2
nicht ſo ſchnell realiſiren , als er es in ſeiner

Ungeduld gewuͤnſcht hatte . Da ſprach er ſeine

Frau um Geld an . Allein ſie verweigerte es

ihm mit der groͤßten Beſtimmtheit , indem ſie

ſagte , das , was ſie beſaͤße , ſollte wenigſtens den

armen Kindern erhalten werden , wenn der Vater

gewiſſenlos genug waͤre , das Seinige einer ver

abſcheuungswerthen Leidenſchaft zu opfern . Es

entſtand daraus zwiſchen beiden Gatten ein ſehr

heftiger Auftritt , und dieſem folgten in kurzen

Zwiſchenraͤumen mehrere , da Herr v. C. bei ſei

ner Frau die um Geld mehrmals er

neuerte , ſie aber gleichfeſt bei ihrer Weigerung

Anſprüche

— Fr C ds im Kreiſe

der Kinder , dem der Vater ſchon ſeit laͤngerer

Zeit nicht mehr nahete , denn er brachte alle

Abende am gruͤnen Tiſche zu. Mit Thraͤnen im
Blicke liebkoſete ſie die Kleinen , beſonders das

zweite Maͤdchen , das ſonſt des Vaters Liebling
geweſen war , das er aber jetzt kaum mehr an —
ſah ; denn vom Gluͤcke ſtets geflohen , war er

auch beſtaͤndig in der finſterſten Laune Die

ſorgende Mutter war eben beſchaͤftigt , die Kin —

der zur Ruhe zu bringen , da ſtuͤrmten heftige
Schritte die . Treppe herauf , und mit einem ah

nungsvollen Beben erkannte ſie ihren Gatten .
Mit ſtuͤrmiſchem Ungeſtuͤm riß er die Thuͤre

auf , und aͤngſtlich zogen ſich bei ſeinem Anblicke

die Kinder hinter die Mutter zuruͤck ; denn ſein

leichenblaſſes Geſicht war in allen ſeinen Zuͤgen

verzerrt , und alles an ihm verrieth eine furcht —
bare Aufregung , durch einen unverkennbaren
Rauſch hervorgerufen oder erhoͤht . Ohne die

Gegenwart der Waͤrterin zu beobachten , die mit

dem Knaben auf dem Arme ner entfernten
Ecke des Zimmers ſtand , herrſchte er ſeiner Gat —

tin zu : „ Gib mir Geld ! Ich muß Geld haben . “
„ Lieber Mann, “ bat ſie , und machte ihn durch

einen Seitenblick auf die Anweſenheit der Magd
aufmerkſam . Er aber mißdeutete dieſen Blick ,
und ſchrie wuͤthend : „ Weib , bringe mich nicht
außer mir ! Ich ſage Dir , ich muß Geld ha⸗

ben , und Du wirſt , Du ſollſt es mir geben ! “
Da erhob ſich die Frau in der ganzen Wuͤrde

ihres Rechtes und ihm ſtolz entgegentretend ,



re

it

en

ſagte ſie
1 einem kaum hoͤrbaren Zittern der

Stimme : „ Du erhaͤltſt von mir kein Geld , denn
ich weiß , wozu Du es haben willſt , und Suͤnde

gegen unſere Kinder waͤre es , wollte ich Deine
Anſpruͤche befriedigen . “

Weib , mach ' mich nicht raſend ! “ ſchrie

er , waͤhrend ſeine Haͤnde ſich ballten und krampf —
haftes Zucken ſein Geſicht verzog . „ Gib mir die
2000 Frs. , die ich brauche , oder Du bringſt
mich dahin , daß ich thue , was mich gereuen
moͤchte

» Thue , was Du glaubſt verantworten zu koͤn—
nen, “ entgegnete ſie , und konnte einen geheimen
Anflug der Verachtung in ihrem Tone nicht ver —
bergen ; „aber Geld bekommſt Du von mir nicht . “

Du biſt alſo feſt entſchloſſen ?
fragte er faſt

tonlos , und der Schaum trat ihm auf die Lippen .
lnwandelbar ! “ ſagte ſie , und legte den Arm
ie beiden Maͤdchen , die ſich zitternd an ſie

Nun wohl, “ ſchrie er , „ wenn Du im Guten
nicht willſt , ſo wirſt Du

D
der Gewalt

damit ſprang er zur Wand, wo ſein Saͤbel hin
riß dieſen aus der Scheide und mit wi lofunkeln⸗
dem Blick , mit hochgeſchwungener Klinge gebot
er Her den Schluͤſſel zu deinem Pulte ,
das Geld werde ich dann ſchon ſelber finden ! “

Aber das er le Weib , dem Mutterliebe den
Muth und die Entſchloſſenheit ſtaͤhlte , ließ ſich
nicht einſchuͤchtern , und mit der fruͤheren Ruhe
ſagte ſie : » Ich gebe Dir kein Geld , wie Du
auch wuͤthen und toben magſt , denn , wenn Du
vergißt , daß Du Vater biſt , ſo denke ich we—
nigſtens daran , daß ich Mutter bin , und un⸗
ſere Kinder ſollen nicht betteln , weil Du Deine
Pflichten gegen ſie vergaßeſt . “

Du willſt mir alſo das Geld nicht geben ? “
bruͤllte er

Nein, « erwiederte ſie feſt .

Nun , ſo werde ich es mir nehmen ! “ ſchrie

er , ſchwang den Saͤbel und blutend taumelte
die ungluͤckliche Frau , in den Kopf ſchwer ge —
troffen , zu Boden

„ Zu Huͤlfe ! Zu Huͤlfe ! ſchrie die Waͤrterin ,
welche den ganzen Auftritt zitternd , doch ſchwei

gend mit angeſehen hatte , und eilte der Thuͤre

zu ; doch er kam ihr zuvor , ſchob den Riegel
vor , und ſprang auf ſie , die den Knaben in den
Armen gepreßt hielt , mit geſchwungenem Saͤbel

zu ; ſie ergriff die Flucht, warf ihrem Verfolger
einen Stuhl vor die Fuͤße , daß er daruͤber bei —
nahe gefallen waͤre , gewann dadurch einen klei⸗
nen Vorſprung , und ſprang mit kuͤhner Ent⸗
ſchloſſenheit , den Knaben noch immer feſt auf
ihren Armen haltend , zum Fenſter hinaus , ein

ganzes Stockwerk hoch , in den Garten , von wo
ſogleich ihr gellender Huͤlferuf heraufſchallte.

Die Wuth des Raſenden war durch dieſen
Zwiſchenauftritt noch mehr geſteigert worden ,
und ſchaͤumend wendete er ſich wieder gegen
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ſeine ungluͤckliche Frau . Dieſe war unter das
Bett gekrochen , wo ſie einige Sicherheit gegen
ſeine Streiche zu finden hoffte , er aber buͤckte
ſich und holte aus , um ſie auch hier noch zu
treffen . Da fiel ihm das aͤlteſte Maͤdchen mit
heroiſcher Entſchloſſenheit in den Arm , ihn an
dem Morde der geliebten Mutter zu hindern .
Aber was vermochten ihre kindiſchen Kraͤfte ge⸗
gen den Raſenden . Mit den Gefaͤße des Saͤ—
bels verſetzte er dem armen Kinde einen Stoß
auf den Kopf , daß ſogleich das Blut heraus —
ſtroͤmte ; dann packte er ſie am Arme und ſchleu —
derte ſie weit in das Zimmer hinein , daß ſie
mit dem verwundeten Kopfe gegen die Ecke ei⸗
nes Moͤbels ſchlug , und beſinnungslos liegen
blieb .

Als er ſich hierauf wieder gegen das Bett
wendete , knieete vor demſelben das kleinere Maͤd —
chen und bat mit flehend erhobenen Haͤndchen ,
wie zum frommen Gebete gefaltet : „ Ach Vater ,
lieber Vater , thue doch nur der guten Mutter
nichts . “

Sein Saͤbel ziſchte und beide Haͤnde des
Kindes flogen , von den Aermchen getrennt , in
das Zimmer ; die Kleine aber ſank wimmernd um .

Hierauf ſtieß der Wuͤtherich unter das Bett
nach ſeiner Frau , und ſicher haͤtte dieſe unter
ſeinen Streichen das Leben eingebuͤßt , waͤre nicht
in dieſem Augenblicke die Thure von den Leuten
geſprengt worden , die das Huͤlfegeſchrei der
Waͤrterin , die bei dem gefaͤhrlichen Sprunge
unverletzt geblieben war , herbeigerufen hatte .

Sie fielen uͤber den Kaſenden, der deſſen nicht
gewaͤrtig geweſen war , her , entwaffneten und
banden ihn und ein ſchnell herbeigerufener Arzt
ertheilte Huͤlfe, wo es noch moͤglich war . Frau
v. C. hatte zwar außer dem Hiebe uͤber den
Kopf , der durch ihr ſchoͤnes Haar ſehr geſchwaͤcht
wurde , noch mehrere gefaͤhrliche Stichwunden ,
aber der Arzt ſpricht dennoch die

Hoffnung aus ,
ſie und ebenſo auch das kleinere
Maͤdchen , das freilich Zeitlebens furchtbar ver —
ſtuͤmmelt bleibt , das aͤltere Maͤdchen aber , ge —
rade am Schlaf getroffen , war todt

Am andern Tage war v. C. in dumpfes Hin⸗
bruͤten verſunken , und dieſer Zuſtand , von ein⸗

zelnen Wuthanfaͤllen unterbrochen , dauert noch
fort .

Er iſt daher entweder wirklich wahnſinnig
geworden , oder er ſtellt ſich ſo , um der gerech —
ten Strafe fuͤr ſein Verbrechen zu entgehen . Aber
ſollte nicht die lebenslaͤngliche Haft , die ihn dann

traͤfe, eine noch weit haͤrtere Strafe ſeyn , als
der wohlverdiente Tod von Henkershand? Ueb⸗

rigens hat man noch erfahren , daß der Ungluͤck⸗
liche auf Ehrenwort eine bedeutende Summe
verloren hatte , und daß er deßhalb das Geld
ſo gebieteriſch von ſeiner Frau verlangte .

Verkuͤndiger.
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Ludwigsburg ließ an der table d' höte
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dem Ausrufe eintrat : „Hier iſt 8 dſtuͤck, f en

hat es die Magd unter dem zu ſpuͤlenden Geſchirr auf

einem Teller gefunden . “ Alles erholte ſich wieder, frei

athmend auf dieſen unangenehmen Vorfäll , als der Fremd

zum Erſtenmal das Wort ergreifend , begann :
Hereen Niemand kann ſich wohl mehr uͤber das Wieder —⸗
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Geruͤhrt druͤckte man dem Fremden die Hand , ma

Abbitte fuͤr den unverſck ten Verdacht
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gegenwaͤrtig die Hochzeit ſeir
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wird in drei Eimer Brunnthaler⸗V
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ganz hold ur ch
fte ? N FreSchweſter in die Veſper gehen
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der izilianiſchen Veſper “ waren , wo ſieſich her
lich amuſirten .

Der Erbauer der Stadt wo wäh

Schloß in der eingerichtet wurde , in dem da
aufgehobenen Kl oſter S Er war

und es mußten ihm taͤglich die Rech
ltung vorgelegt werden . Eines Tage

ſein Stadt
mals ſchon
ſparſamer Fuͤrſt
gen ſeiner Hof

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des ?

320

fand er in einer derſelber D welſche Hahnen geſtor

ben . “ Da ſchrieb er an den R Wie lFlaſchen

Hofwein ſind mit zur iche gegangen

B 6 Rei

chen der eich der

Menſch
N. n

Knabe ſeinen er

bort u r ſagte

laut u 7 Himmel

reich

W̃ wil r U. L n S 2b nke pf

fragte e franzoͤſiſcher f Taf an we

cher 1 ere tte 6
aßer enen Kalbskopf au

2 erg zerlegte d

ch des Kop hmef h das Hirn herau egte

ihn wieder zi e K p irte il am Tiſche her

um mit den W noch n dieſen

Franzoſenkopfe ? !

˖ li 3 leifc ge
Viktualien - , Brod - und Kleiſch - Tare

fuͤr
—

die Stadt Durlach

er

— — ä— — —

Pr Finfuhr

2
Viktualien r

D N Waiz 12 40 11
1 52 0 601

148

6 16

* U
—

—

—

9

nefleiſch 1 1

Das Pfd . Rindſchmalz . . — 28
„ „ Schweineſchmalz . 28

K „ Butter .
„ „ unſchlitt 4
77 Lich 4

1 4
er J 1 12

5 6 —

23 1000
rk aufgeſtellt . 167

tl 67
te 0 1091

8 76

ſoll wiegen
2 Pfd .kr. ſoll wiegen

ck ſoll wiegen

lrtiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch &KRupp in Karlsruhe


	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]

